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Gebäudebestand als Rohstofflager: Heidelberg als Vorbild im „Urban Mining“? 
 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Emanuel Herold, Bithja Menzel, Dr. Henrike 
Müller und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
 
 
Wir fragen den Senat:  
 
1. Ist dem Senat das Urban-Mining-Projekt „Circular City Heidelberg“ bekannt und 
wenn ja, wie bewertet er es? 
 
2. Ist der Senat mit Vertreter:innen der Stadt Heidelberg im Austausch, um die 
Übertragung von neuen Methoden auf Bremen und Bremerhaven zu prüfen und falls 
nicht, plant der Senat einen solchen Austausch zu initiieren? 
 
3. Welche Maßnahmen verfolgt beziehungsweise plant der Senat im Bereich Urban 
Mining? 

Zu Frage 1: 
Das Ziel von „Circular City Heidelberg“ ist die Erstellung eines digitalen Gebäude-
Materialkatasters. Das Kataster soll Aufschluss darüber geben, mit welchen 
Materialien in welcher Menge und Qualität bei einem Gebäudeabriss oder einer 
umfassenden Sanierung zu rechnen ist. So soll es möglich werden, dass 
wiederverwertbare Materialien identifiziert und wieder in den Stoffkreislauf gegeben 
werden können. Erfasst werden allgemeine Parameter wie Baujahr, Kubatur und 
Nutzungsart eines Gebäudes. Grundsätzlich begrüßt der Senat ein derartiges 
innovatives Vorhaben. Eine Bewertung des Projektes kann erst nach Abschluss der 
Erprobung in Heidelberg getroffen werden. 

Zu Frage 2: 
Eine Kontaktaufnahme mit Vertreter:innen der Stadt Heidelberg hat bereits 
stattgefunden. Wie der Austausch und die Übertragung von Maßnahmen erfolgen 
kann, ist derzeit in Klärung. Im Rahmen des Projekts „Bündnis Kreislaufwirtschaft 
Bauwesen Metropolregion Nordwest“ werden auch überregionale Wissensträger 
eingebunden, um praxisnahe Erkenntnisse aus Pilotprojekten lokal zu verwerten. Die 
Inhalte des Projekts sind in der Antwort auf Frage 3 dargestellt. 

Zu Frage 3: 
Um die Klimaschutzziele Bremens zu erreichen, ist die Stärkung des 
Ressourcenschutzes ein zentrales Thema. 
Im Rahmen des Projektes „Bündnis Kreislaufwirtschaft Bauwesen Metropolregion 
Nord-west“ wird ein regionales Bündnis geschaffen werden, das die Belange der 
einzelnen Akteure organisiert zusammenführt und eine verbindliche Handlungsebene 
schafft. Das Projekt ist im September 2023 gestartet und wird bereits jetzt von über 
40 Institutionen und Unternehmen aus Bremen und der Region unterstützt. 
Es werden vier Schwerpunkte bearbeitet, dazu zählt die Erarbeitung von 
Kooperationsmodellen und Abbau von Interessenskonflikten, der Wissenstransfer zur 
Erhöhung der Akzeptanz des Einsatzes von gebrauchten Bauteilen, Materialien und 
Sekundärbaustoffen, die Nutzung einer digitalen Plattform in der Region, sowie die 
Bearbeitung rechtlicher Fragestellungen, die sich mit den Ursachen der bisher nicht 
ausreichenden Anwendung der vorhandenen gesetzlichen Vorgaben zur Stärkung 
der Kreislaufwirtschaft, dem Thema Ende der Abfalleigenschaft, aber auch 
Fragestellungen im bauordnungsrechtlichen Bereich und dem Gewährleistungs- und 
Haftungsrecht beschäftigen. 



Während der Laufzeit des Projektes bis zum 31.Dezember 2025 sollen praxisnahe 
Erkenntnisse in Pilotprojekten getestet und wissenschaftlich begleitet werden. Durch 
eine konsequente Öffentlichkeitsarbeit soll Kreislaufwirtschaft und Ressourcenschutz 
im Bauwesen bekannter gemacht werden. 


